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II. 100 Jahre ‚Genossenschaftlichkeit‘

„Wahrhaftig, Genosse ist ein viel gebrauchtes und vielsagendes Wort. Ohne uns lange zu 

besinnen, sagt es uns, dass es ein festes Band bedeutet, das uns für die ganze das uns 

für die ganze Lebenszeit in Freud und Leid zusammenhält. Es klingt wie Treue, 

Freundschaft und gegenseitige Dienstleistung, Solidarität. Es deutet auch hin auf 

unlösbare Lebensgemeinschaft, Zusammenschluss von Gleichgesinnten und 

Gleichberechtigten, zu gemeinsamer Tat. Es schliesst aber noch mehr in sich: der 

Genosse fühlt sich als Teil eines Ganzen, dem er sich als dienendes Glied anschliesst 

und unterordnet, um in gemeinsamer Kraft höhere Zwecke zu erreichen, als er es in 

seiner Isolierung vermöchte, um in der Gemeinschaft des Strebens und Wirkens höheren 

Lebensgenuss zu empfinden und seinem Dasein ein höheres Ziel zu stecken.“

Johann Friedrich Schär (1846–1924)14
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III. Vom Kollektiv zum Konnektiv

Neue Bedingungen für Genossenschaftlichkeit

neue Mobilitäten

Krise des 
Ehrenamts

neue 
Unsicherheiten

fragmentierte 
Lebensläufe

Flexibilisierungen

Pluralisierung der 
Lebensstile

Auflösung traditionaler 
Bindungen

projektförmiges 
Engagement

Diversität

Digitalisierung

Abbau geschlechtlichter 
Ungleichheiten
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Nachbarschaft

Siedlung

Genossenschaft
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Wohngenossenschaft

Nutzer*innen in Selbstverwaltung

Wächter-
Organisation

für 
Bestandssicherung 

und Expansion 
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Wohngenossenschaft

Nutzer*innen in Selbstverwaltung

Wächter-
Organisation

für 
Bestandssicherung 

und Expansion 

Solidarbeitrag

Neugründung
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IV. Ausblich: Das Gemeinsame wohnen!
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IV. Ausblick: Das Gemeinsame wohnen!

Genossenschaftlichkeit als permanente Suche nach dem 
Verbindenden in vielfältigen Wohnumfeldern

Wohngenossenschaften als Ermöglichungsstruktur

• dezentrale Dienst-Leistungen für das Engagement der Mitglieder
• gebündeltes Know-How für künftige Genoss*innen

Funktionale Differenzierung der genossenschaftlichen 
Organisation in Bestandsverwaltung und -erweiterung
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Fragen, Kritik, Kontakt: matthias.moeller@kaee.uni-freiburg.de28
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